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Hüppe fordert hö-
heres Tempo bei 
der Umsetzung der 
UN-BRK  

Der Beauftragte der  
Bundesregierung für die 
Belange behinderter  
Menschen, Hubert Hüp-
pe, bemängelte aus An-
lass des Internationalen 
Tages der Menschen mit 
Behinderung das Tempo 
der Umsetzung der UN-
Behindertenrechtskon-
vention: „Die UN-Behin-
dertenrechtskonvention 
hat die Chancen weltweit 
verbessert, Benachteili-
gungen von Menschen 
mit Behinderungen ab-
zubauen und die Teilha-
be zu verbessern. Sie 
hat eindeutig festgelegt, 
Teilhabe ist Menschen-
recht und kein Akt der 
Gnade.“  
Trotzdem sei vier Jahre 
nach dem Beschluss des 
Bundestages zur UN-Be-
hindertenrechtskonven-
tion das Unterstützungs-
system für Menschen mit 
Behinderung weiter auf 
Trennung ausgerichtet. 
Eingliederungshilfe be-

komme man weiterhin 
einfacher dann, wenn 
man bereit ist, Menschen 
mit Behinderung auszu-
gliedern. Auch steige 
immer noch die Zahl der 
Schüler in Sonderschu-
len mit sogenannter gei-
stiger oder körperlicher 
Behinderung.                    
Auch auf dem Arbeits-
markt steige der Anteil 
von behinderten Men-
schen in Sonderwelten. 
Allein im letzten Jahr 
seien 7.000 Plätze in 
Werkstätten für Men-
schen mit Behinderun-
gen hinzugekommen.   
Gesetzliche Veränderun-
gen, um das Persönliche 
Budget in diesem Be-
reich zu stärken, blieben 
aus. Auch Behörden 
setzten weiterhin auf 
Einrichtungen. „Noch im-
mer müssen die Men-
schen der Unterstützung 
folgen, anstatt die Un-
terstützung dem Men-
schen folgen zu lassen,“ 
so Hubert Hüppe. Nicht 
selten würde auf Zeit ge-
spielt, um Inklusion zu 
verhindern und trennen-
de Strukturen zu erhal-
ten. Teilhabe sei ein  
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Menschenrecht, auf das 
man nicht noch jahr- 
zehntelang warten kön-
ne.                                 
Quelle: 
http://infothek.paritaet.org 

 

Themenjahr 2013 
– Selbstbestimmt 
dabei. Immer! 

Gemeinsam mit zahlrei-
chen Prominenten aus 
Film, Sport und Musik 
haben am 22. Januar die 
Antidiskriminierungsstel-
le des Bundes (ADS) und 
der Beauftragte für die 
Belange behinderter  
Menschen das Jahr ge-
gen die Diskriminierung 
behinderter und chro-
nisch kranker Menschen 
ausgerufen.                       
"Selbstbestimmt da-
bei. Immer!“ - im Vor-
dergrund des The-
menjahres 2013 stehen 
bundesweite Veranstal-
tungen und Aktionen, die 
auf Benachteiligungen 
behinderter und chro-
nisch kranker Menschen 
im Arbeitsleben, im Be-
reich Bildung und im All-

tag aufmerksam ma-
chen. 
Der größte Teil der An-
fragen an die Antidiskri-
minierungsstelle - etwa 
ein Viertel, in Zahlen 
sind das 2200 Fälle seit 
2006 - kommen von  
Menschen, die sich we-
gen einer Behinderung 
benachteiligt fühlen. 
"Das sind Zahlen, die 
zeigen, wie groß der 
Handlungsbedarf ist", 
sagte ADS-Leiterin Frau 
Lüders bei der Auftakt-
Pressekonferenz in Ber-
lin. Eine aktuelle Forsa-
Umfrage im Auftrag der 
ADS ergab darüber hi-
naus, dass mit dem Wort 
Behinderung jede(r) 
fünfte Deutsche "Be-
nachteiligung" und "Dis-
kriminierung" verbindet - 
und dies, obwohl Dis-
kriminierung von behin-
derten Menschen gesetz-
lich verboten ist.  
"Vor allem im Arbeits-
leben und im Bereich Bil-
dung werden behinderte 
Menschen benachteiligt. 
Ein Grund dafür ist, dass 
Menschen mit und ohne 
Behinderung in getrenn-
ten Lebenswelten auf-

http://infothek.paritaet.org/
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wachsen. Das führt zu 
Berührungsängsten und 
zu Vorbehalten in Schule 
und Arbeitswelt" erläu-
terte der Beauftragte der 
Bundesregierung für die 
Belange behinderter 
Menschen, Hubert Hüp-
pe. Darüber hinaus hät-
ten Menschen mit chro-
nischen Krankheiten oft 
nicht den gleichen Dis-
kriminierungsschutz wie 
behinderte Menschen, 
obwohl sie sich häufig in 
einer ähnlichen Lage be-
finden, sagte Lüders: 
"Angesichts des demo-
grafischen Wandels ist 
das ein großes Problem. 
Bereits heute sind mehr 
als zehn Millionen Men-
schen in Deutschland 
chronisch krank. Diese 
Zahl wird deutlich stei-
gen". 
Lüders und Hüppe for-
derten, strukturelle und 
bürokratische Barrieren 
abzubauen, um Men-
schen mit Behinderun-
gen den Zugang zum all-
gemeinen Arbeitsmarkt 
zu erleichtern. "Immer 
mehr Menschen mit Be-
hinderung kommen 
gleich nach der Sonder- 

oder Förderschule in 
Werkstätten für behin-
derte Menschen. Dabei 
wollen viele behinderte 
Menschen keine Sonder-
welten, sondern auf den 
allgemeinen Arbeits-
markt", sagte Lüders. 

Infos und Quelle: 
www.antidiskriminierungs-
stelle.de 

 

 
 
 

Patienten müssen 
in Vorkasse gehen 

Taxifahrer und Kranken-
kassen streiten in Thü-
ringen ums Geld. Nach 
der AOK, die bereits 
2005 aus dem allgemei-
nen Tarifvertrag für  
Krankenfahrten mit dem 
Thüringer Landesver-
band Taxi und Mietwa-
gen ausgestiegen war 
und Sonderverträge mit 
den Unternehmen aus-
gehandelt hatte, folgten 
zum 31. Dezember 2012 
Barmer und DAK.  
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Für Patienten aus Jena, 
die bei der Barmer oder 
der DAK gesetzlich versi-
chert sind, hat das seit 
1. Januar unange-nehme 
Folgen: Kranken-fahrten 
mit dem Taxi, etwa zur 
Dialyse oder zur Chemo-
therapie müs-sen beim 
Fahrer bar und aus eige-
ner Tasche zum vollen 
Taxi-Tarif bezahlt wer-
den. Solange Verträ-ge 
bestanden, rechneten 
die Taxibetriebe mit den 
Kassen selbst ab. Der 
Patient brauchte nicht in 
Vorkasse zu gehen.  
"Barmer und DAK haben 
den einzelnen Taxi-
betrieben Einzelverträge 
angeboten. Die Jenaer 
Taxifahrer und die mei-
sten SHK-Kollegen for-
dern, dass wieder Ver-
träge zwischen Verbän-
den ausgehandelt wer-
den, also Taxiverband 
und Verband der Kran-
kenkassen. An den Ein-
zelverträgen stören vor 
allem die von den Kas-
sen verlangten Rabatte.  
Doch auch die Straßen-
verkehrsbehörde der 
Stadt Jena versagt die-
sen Einzelverträgen ihre 

Zustimmung. Die Son-
derverträge liegen unter 
den regulären Tarifen 
und sind nicht wirt-
schaftlich. "Einerseits 
haben die Taxibetriebe 
wegen der Kostenstei-
gerungen bei uns eine 
allgemeine Tariferhö-
hung eingereicht und 
dann sollen wir Verträge 
genehmigen, die unter 
den jetzigen Konditionen 
liegen. Das passt nicht 
zusammen", sagt Ulrich 
Rausch.  
Quelle: OTZ 
 
Welche Erfahrungen ha-
ben Sie gemacht? Wir 
freuen uns über Ihren 
Bericht. 
 
 
 
Regelsätze der 
Grundsicherung 
erhöht 
 
Die Regelsätze der  
Grundsicherung im Alter 
und bei Erwerbsminde-
rung nach dem SGB XII, 
Kapitel 4 wurden zum 1. 
Januar um 2,26 % er-
höht.  
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Jetzt gibt es für die Re-
gelbedarfsstufe                   
1  382 € 
2 345 € 
3 306 € 
4 289 € 
5 255 € 
6 224 € 
Die Anhebung der Regel-
bedarfe führt auch zu 
einer Erhöhung der zuer-
kannten Mehrbedarfe. 
 
 
 
 

  

Kein Vereinsbei-
trag für Rehasport 
auf Rezept 

Verordnet ein Arzt sei-
nem Patienten Reha-
sport, dann zahlt die 
Krankenkasse an den 
Anbieter, so dass für den 
Betroffenen keine weite-
ren Kosten anfallen. Der 
Verein darf Mitglied-
schaft und Beitragszah-
lung nicht zur Bedingung 
machen.  
Sportvereine leisten ei-
nen wichtigen Beitrag für 

die Vorbeugung gegen 
Krankheiten, aber auch 
in der Rehabilitation. 
Doch viele Verbraucher 
sind irritiert, wenn sie 
für den Rehasport Mit-
gliedsbeiträge bezahlen 
sollen und fragen bei der 
Patientenberatung nach. 
"Grundsätzlich  handeln 
die Krankenkassen mit 
den Rehasport-Anbietern 
Preise für die Teilnahme 
der Versicherten aus, 
mit denen die angebote-
nen Leistungen abgegol-
ten sind", klärt Beraterin 
Andrea Fabris auf.  
                                         
Die Rahmenvereinba-
rung über Rehabilitati-
onssport und Funktions-
training vom 1. Januar 
2011 hält ausdrücklich 
fest, dass eine Vereins-
mitgliedschaft für die 
Teilnahme nicht ver-
pflichtend ist, sondern 
nur auf freiwilliger Basis 
angeboten werden kann. 
Weitere Kosten dürften 
also nicht anfallen. Spre-
chen Sie die Frage nach 
Mitgliedsbeiträgen sofort 
an und verweisen auf die 
Rahmenvereinbarung, 
ggf. auch mit Unterstüt-
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zung Ihrer Kranken-  
kasse!                           
Quelle: Auszüge aus                                
http://www.vzb.de/Kein-
Vereinsbeitrag-fuer-
Rehasport-auf-Rezept 
 
 
 

Deckenlift kann 
zusätzlich zum 
Treppenlift bezu-
schusst werden 
 
Hat die gesetzliche Pfle-
geversicherung für einen 
behinderten Jungen (zu-
nächst) einen Treppenlift 
als "Wohnumfeld verbes-
sernde Maßnahme " be-
zuschusst, so kann zu-
sätzlich - zur Vermei-
dung stationärer Pflege - 
ein Zuschuss für eine 
Deckenliftanlage mit um-
hängbarem Deckenlift 
für Kinderzimmer, Bad 
und Toilette als Behin-
dertenausgleich zuste-
hen. Das Bundessozial-
gericht urteilte, dass der 
Begriff „Maßnahme zur 
Verbesserung des indivi-
duellen Wohnumfeldes“ 
nach dem Maßnahme-
zweck einerseits und der 

Dauerhaftigkeit des 
Wohnungseinbaus ande-
rerseits zu beurteilen 
sei. Dabei können auch 
solche Hilfen eine Maß-
nahme der Wohnumfeld-
verbesserung darstellen, 
„die der Wohn- oder Ge-
bäudesubstanz auf Dau-
er hinzugefügt werden 
und bei Umzug nicht oh-
ne Weiteres mitgenom-
men werden können.“ 
(BSG, B 3 P 4/08 R) Quel-
le: www.muskelschwund.de 
 
 

Trotz Langstock 
muss auch ein 
Blindenhund be-
zahlt werden 
 
Ein blinder gesetzlich 
Krankenversicherter, der 
zwar über einen Lang-
stock verfügt, mit dem  
er sich außerhalb der 
Wohnung bewegen 
kann, hat auch Anspruch 
auf einen Blindenhund, 
wenn er damit "sein 
Grundbedürfnis nach   
ausreichender Mobilität" 
besser realisieren kann. 
Er kann nicht darauf ver-

http://www.vzb.de/Kein-Vereinsbeitrag-fuer-Rehasport-auf-Rezept
http://www.vzb.de/Kein-Vereinsbeitrag-fuer-Rehasport-auf-Rezept
http://www.vzb.de/Kein-Vereinsbeitrag-fuer-Rehasport-auf-Rezept
http://www.muskelschwund.de/
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wiesen werden, Freunde 
und Bekannte "um Be-
gleitung zu bitten", um 
seiner Krankenkasse den 
Aufwand für den Blin-
denhund zu ersparen. 
"Vielmehr kann er  
selbstbestimmt ent-
scheiden, ob und wann 
er solche Gänge unter-
nimmt".                             
(SG Trier, S 5 KR 19/08) 
Quelle: 
www.muskelschwund.de 
 
 
 
 
 
 
 
Hartz-IV-Bezieher 
lässt Jobcenter 
pfänden 
 
In Leipzig war das Job-
center gerichtlich verur-
teilt worden, einem  
Hartz-IV-Bezieher eine 
einbehaltene Sanktion 
auszuzahlen. Die Behör-
de ignorierte das Urteil 
und verweigerte dem 
ALG-II-Empfänger die 
Auszahlung des zuste-
henden Geldes. Dieser 

beauftragte daraufhin 
einen Gerichtsvollzieher. 
Als auf die telefonische 
Mahnung des Gerichts-
vollziehers das Jobcenter 
eigenmächtig nur eine 
Teilzahlung leistete, zog 
der Gerichtsvollzieher  
andere Seiten auf: er 
marschierte in einem un-
angemeldeten Besuch in 
die städtische Behörde 
und pfändete vor Ort aus 
der Barkasse wie bei ei-
nem Privatschuldner. 
 
Mehr zur Vorgeschichte 
finden Sie unter 
http://www.gegen-hartz.de/ 
nachrichtenueberhartziv/hartz
-iv-bezieher-laesst-jobcenter-
pfaenden-9001059.php 
 
 
 
Streit zwischen 
Rollstuhlfahrer 
und Kranken-
kasse 
 
Reportage von Karin Steinberger  

Wenn man Menschen 
braucht, die einen am 
Morgen aus dem Bett 
heben, die einen aufs 
Klo setzen, den Hosen-

http://www.muskelschwund.de/
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latz schließen, einem das 
Essen in den Mund 
schieben, den Speichel 
abwischen, wie einem 
Baby. Wenn man Beine 
hat, die nicht mehr lau-
fen, und Hände, die 
nichts mehr halten, dann 
ist Scham etwas, was 
man hinter sich hat. 
Dachte er.                              
Bis Herr Klein im Som-
mer 2011 einen neuen 
Rollstuhl bei seiner Kran-
kenkasse, der Barmer 
GEK, beantragte. Da 
musste er plötzlich er-
klären, was er in seiner 
Bank will oder im Su-
permarkt, in der Bäcke-
rei , im  Getränkemarkt, 
im Waschsalon, im DB-
Shop, beim Gemüse-
händler, in der Apothe-
ke, in der U-Bahn–Sta-
tion, im Käseladen, in 
der Buchhandlung, beim 
Optiker.                         
Muss ein Behinderter da 
überall hin? Muss ein 
Mensch im Rollstuhl die 
Eltern besuchen, den 
Bruder, muss er in eine 
Kneipe? Muss er ein Le-
ben haben, mitten in 
der Gesellschaft?                      
Na ja, sagt die Barmer 

GEK und bettet alles in 
unverbindliche Worte. 
"Natürlich haben wir gro-
ßes Verständnis dafür, 
dass Herr Klein seine 
Eltern besuchen möchte. 
Im Vordergrund steht 
jedoch die medizinische 
Notwendigkeit." 

Herr Klein, wohnhaft in 
München, geboren 1966, 
mit elf Jahren wurde bei 
ihm eine fortschreitende  
Muskelerkrankung diag-
nostiziert, neurale Mus-
kelatrophie, mit 14 Jah-
ren bekam er den ersten 
Rollstuhl, seit 1995 hat 
er Pflegestufe III. Wer 
ihm die Hand drücken 
will, muss sie sich selbst 
holen und gut festhalten, 
damit sie nicht weg-
sackt. Er sitzt immer 
noch in seinem alten 
Elektro-Rollstuhl, Garant 
24 S, Baujahr 1998, ein 
rostiges Ungetüm – denn  
Herr Klein möchte ein 
Leben, seine Kranken-
kasse möchte  sparen.                               
Auf seinem Computer ist 
eine ellenlange Korres-
pondenz: Briefe von der 
Barmer an Klein, von 
Klein an sein Sanitäts-

http://www.sueddeutsche.de/thema/Krankenkasse
http://www.sueddeutsche.de/thema/Krankenkasse
http://www.sueddeutsche.de/thema/M%C3%BCnchen
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haus, vom Sanitätshaus 
an die Barmer, von Klein 
an die Barmer. Erst ver-
bindlich, dann zuneh-
mend gereizt. Fünfzehn 
Monate  Rollstuhlkorres-
pondenz.                    
Im  Sozialgesetzbuch V 
steht, dass man mit Arz-
nei- und Hilfsmitteln 
ausgestattet werden 
muss. Aber da steht 
auch § 12, das Wirt-
schaftlichkeitsgebot. 
"Die Leistungen müssen 
ausreichend, zweckmä-
ßig und wirtschaftlich 
sein; sie dürfen das Maß 
des Notwendigen nicht 
überschreiten“.         
Wirtschaftlichkeit? Bei 
behinderten Menschen?     
"Das steht nicht im Ein-
klang mit den Inte-
ressen von Herrn Klein. 
Und da fängt der Streit 
an", so seine Anwältin. 

Wer mehr erfahren und 
diese Geschichte zu En-
de lesen möchte – sie ist 
unter folgendem Link zu 
finden:  
http://www.sueddeutsche.de/
muenchen/streit-zwischen-
rollstuhlfahrer-und-
krankenkasse-die-geschichte-
einer-behinderung-1.1535129 

 
 
 
 
 
 
Weiterbildungsse-
minar bei bifos e.V 
 
Wir möchten Sie auf eine 
aktuelle Weiterbildung 
von bifos e.V. und ISL 
e.V. aufmerksam ma-
chen. „Meine Ziele für 
ein selbstbestimmtes 
Leben erreichen“ ist 
ein Präsenz-Seminar der 
bifos-Online-Akademie. 
Dieses Seminar wird 
vom 7. - 9. März in Uder 
durchgeführt.      
 
Infos finden Sie unter 
http://www.bifos.org/se
mina2013.php 
Für dieses Seminar kön-
nen Sie sich noch bis 
zum 15. Februar bei 
bifos unter 0561-72885-
40  oder unter 0511-96 
770-896 (bitte den An-
rufbeantworter nutzen) 
anmelden. 
 
 
 
 

http://www.sueddeutsche.de/muenchen/streit-zwischen-rollstuhlfahrer-und-krankenkasse-die-geschichte-einer-behinderung-1.1535129
http://www.sueddeutsche.de/muenchen/streit-zwischen-rollstuhlfahrer-und-krankenkasse-die-geschichte-einer-behinderung-1.1535129
http://www.sueddeutsche.de/muenchen/streit-zwischen-rollstuhlfahrer-und-krankenkasse-die-geschichte-einer-behinderung-1.1535129
http://www.sueddeutsche.de/muenchen/streit-zwischen-rollstuhlfahrer-und-krankenkasse-die-geschichte-einer-behinderung-1.1535129
http://www.sueddeutsche.de/muenchen/streit-zwischen-rollstuhlfahrer-und-krankenkasse-die-geschichte-einer-behinderung-1.1535129
http://www.bifos.org/semina2013.php
http://www.bifos.org/semina2013.php
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Buchtipp 

Die emanzipatorische   
Behindertenbewegung 
hat eine echte Erfolgs-
bilanz vorzuweisen: 
Durch die Hartnäckigkeit 
der dort aktiven Men-
schen mit unterschied-
lichsten Beeinträchti-
gungen konnte auf 
rechtlicher Ebene „Nie-
mand darf wegen seiner 
Behinderung benachtei-
ligt werden“ durchge-
setzt werden. Über diese 
rechtlichen Erfolge hi-
naus hat sich aus der 
Behindertenbewegung 
heraus eine große Zahl 
von Projekten entwik-
kelt, die dafür sorgen, 
dass für immer mehr 
Menschen mit Beein-
trächtigungen ein selbst-
bestimmtes Leben tat-
sächlich umsetzbar ist. 
Der „Wegweiser Behin-
dertenbewegung – Neu-
es (Selbst)Verständ-nis 
von Behinderung“ von 
Swantje Köbsell will die 
bunte Vielfalt der Projek-
te der Behinder-
tenbewegung sichtbar 
machen.                             
Das Buch ist erschienen 

im Verlag der AG SpaK. 
Es kostet 10,00 € und ist 
im Handel erhältlich 

 
Orientierungsver-
anstaltung für 
blinde und sehbe-
hinderte Studien-
interessierte 
 
Das Studienzentrum für  
Sehgeschädigte des 
Karlsruher Instituts für 
Technologie (KIT) bietet 
jährlich blinden und seh-
behinderten Oberstufen-
schülern und Schulab-
solventen aus ganz  
Deutschland eine Orien-
tierungsveranstaltung 
an. In diesem Jahr kön-
nen vom  6.– 8. Mai 
Fragen zum Studium, zu 
fachlichen Anforderun-
gen, studentischem   
Wohnen, Orientierung/ 
Mobilität und vor allem 
zu spezifischen päda-
gogischen und techni-
schen Unterstützungen 
im Studium diskutiert 
werden.  
Info´s dazu unter : 
http://www.szs.kit.edu/ 

 

http://www.szs.kit.edu/
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   Neuer Gebärdensprachkurs im JZsL 

Am 11. April beginnt um 18 Uhr im JZsL wieder ein 
Kurs zum Erlernen der Gebärdensprache. Der Kurs fin-
det immer donnerstags im Seminarraum des JZsL e.V. 
am Salvador-Allende-Platz 11 statt, er umfaßt zwölf Un-
terrichtseinheiten von je 60 Minuten und kostet 39 € 
incl. Materialien. 

Anmeldungen werden ab sofort unter 331375 oder Fax 
396252 entgegengenommen 

              Veranstaltungshinweis

Das Jahr 2013 hat wieder mit vielen Veränderungen und 
Neuerungen begonnen. So gibt es auch einige Änderun-
gen im Sozialrecht/Schwerbehindertenrecht.                                                                             
Damit Sie sich einen Überblick verschaffen können, was 
alles an Neuem ab 2013 auf Sie zukommt, laden wir Sie 
recht herzlich zu unserer Info-Veranstaltung  

am 20. Februar um 17 Uhr 

in den Seminarraum unserer Beratungsstelle für Men-
schen mit Behinderungen an den Salvador-Allende-Platz 
11 ein.                                                                       

Wir freuen uns auf Ihr Kommen und Ihre Fragen. 

 

Den Eingang zum JZsL finden Sie in dem Wohn-
block parallel zur Schnellstraße (Ladenzeile unmit-
telbar neben dem „Biereck“). 
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